
Interview Mario Reiß, Lars U. Jedinat

„Die Wettbewerbsbahnen sind deutlich unpolitischer“

Nach dem erfolgreichen Abschluss der Tarifrunde mit der Deutschen Bahn richtet sich der Fokus der 
GDL auf die Wettbewerbsbahnen. Im Interview mit dem GDL Magazin VORAUS erläutern der GDL-Bun-
desvorsitzende Mario Reiß und sein Stellvertreter Lars Jedinat den aktuellen Stand der Verhandlungen, 
wo die größten Unterschiede am Verhandlungstisch im Vergleich zur DB AG liegen, welche strukturel-
len Herausforderungen bestehen und warum es entscheidend ist, ein einheitliches Marktniveau im 
 Eisenbahnmarkt durchzusetzen.

GDL Magazin VORAUS: Herr 
Reiß, Herr Jedinat, die Tarifrun-
de mit der Deutschen Bahn ist 
erfolgreich abgeschlossen. 
Gleichzeitig laufen die Ver-
handlungen mit zahlreichen 
Wettbewerbsbahnen oder sind 
bereits abgeschlossen. Welche 
Rolle spielt der Bereich Wett-
bewerbsbahnen für die Tarif-
politik der GDL?

Mario Reiß: Wir haben es im 
Eisenbahnmarkt längst mit 
zwei gleichwertigen Säulen zu 
tun. Auf der einen Seite steht 
die Deutsche Bahn, auf der an-
deren Seite die Wettbewerbs-
bahnen. Entscheidend ist also: 
Rund die Hälfte der Beschäf-
tigten im Zugverkehr arbeitet 
inzwischen im Wettbewerb. 

Das hat unmittelbare Kon-
sequenzen für unsere Tarif-
politik.

Unser Anspruch ist klar: Wir 
wollen für unsere Mitglieder 
im Wettbewerb vergleichbare 
Ergebnisse erzielen wie bei der 
DB. Das bedeutet, dass wir bei-
de Bereiche gleichermaßen in 
den Blick nehmen und mit 
ebenbürtiger Durchschlags-
kraft verhandeln.

Lars U. Jedinat: Der Wettbe-
werb ist für uns nicht nur tarif-
politisch relevant, sondern 
auch strategisch. Wir haben 
dort einen großen Teil unserer 
Mitglieder und gleichzeitig ste-
hen aktuell wichtige Betriebs-
ratswahlen an. Ein starker Ta-

rifabschluss wirkt hier als 
Rückenwind.

Darüber hinaus geht es um 
zentrale Themen, die den ge-
samten Markt betreffen: Si-
cherheit, Einkommen und die 
Frage, ob die finanziellen Rah-
menbedingungen im SPNV 
überhaupt auskömmlich sind. 
Diese Themen entscheiden 
letztlich darüber, ob gute Ar-
beit auch fair bezahlt wird.

GDL Magazin VORAUS: Wo ste-
hen wir bei den Tarifverhand-
lungen mit den Wettbewerbs-
bahnen gerade und was sind 
die nächsten Schritte?

Mario Reiß: Nach dem erfolg-
reichen Abschluss mit der 

Deutschen Bahn konnten wir 
direkt nachlegen: Mit Transdev 
haben wir erst letzten Freitag 
in den frühen Morgenstunden 
die erste große Wettbewerbs-
bahn zu einem Abschluss ge-
führt. Damit setzen wir einen 
wichtigen Referenzpunkt im 
Markt.

Unser Ziel ist es, dieses Niveau 
nun auf alle weiteren Wettbe-
werbsbahnen zu übertragen. 
Wir sprechen hier von über 60 
Unternehmen. Bis Mitte Mai 
wollen wir alle Verhandlungen 
weitgehend abgeschlossen ha-
ben.

Lars U. Jedinat: Die GDL ver-
folgt seit Jahren ein klares Prin-
zip: gleicher Lohn für gleiche 

Erfolg entsteht durch eine starke Mitgliedschaft: Lars U. Jedinat (links) und Mario Reiß im Gespräch mit dem GDL Magazin VORAUS.

©
 G

D
L

9

GDL

> GDL Magazin VORAUS | April 2026

In
te

rv
ie

w



Arbeit. Dieses einheitliche 
Marktniveau haben wir zu­
nächst für Lokomotivführer 
eta bliert und später auf weite­
re Berufsgruppen ausgeweitet. 
Die aktuellen Abschlüsse lie­
fern uns dafür eine starke 
Grundlage. Sie dienen als Refe­
renz, an der sich die weiteren 
Verhandlungen orientieren. Ge­
nau so funktioniert moderne 
Tarifpolitik: Wir setzen Stan­
dards und tragen sie konse­
quent in den gesamten Markt.

GDL Magazin VORAUS: Unter­
scheiden sich die Gespräche 
mit den Wettbewerbsbahnen 
grundsätzlich von Tarifver­
handlungen mit der DB und 
 inwiefern beeinflusst das die 
Herangehensweise?

Mario Reiß: Tarifverhandlun­
gen sind nie vollständig plan­
bar, aber wir haben in dieser 
Runde eine deutliche Verände­
rung bei der Deutschen Bahn 
erlebt. Im Umgang und in der 
Sache war das – zu unserer 
Überraschung – schon spürbar 
anders als in den vergangenen 
Jahren. Unabhängig davon 
bleibt unser Ansatz konstant: 
Wir verfolgen klare Ziele und 
lassen uns nicht von wechseln­
den Strategien auf Arbeitge­
berseite aus der Linie bringen.

Umso bemerkenswerter ist, dass 
wir bei der DB ein umfassendes 
Forderungspaket – einschließlich 
struktureller Themen wie dem 
Tarifeinheitsgesetz – ohne Streik 
durchsetzen konnten. Das ist ein 
klarer Fortschritt gegenüber frü­
heren Runden und zeigt, dass 
unser teamorientierter Ansatz 
funktioniert hat.

Lars U. Jedinat: Der Erfolg der 
aktuellen Abschlüsse zeigt, 
dass unsere Strategie trägt. 
Wir verhandeln weiterhin klar 
und konsequent in der Sache, 
aber mit einem situativ ange­
passten Ton. Ein wesentlicher 
Unterschied liegt in den Rah­
menbedingungen: Die Wettbe­
werbsbahnen sind deutlich un­
politischer. Da werden dann 
die Bücher aufgeschlagen und 
nach wirtschaftlichen Ge­

sichtspunkten geschaut, was 
möglich ist. Das prägt die Dy­
namik der Verhandlungen.

GDL Magazin VORAUS: Gibt es 
besondere tarifliche Schwer­
punkte bei den Verhandlungen 
mit den Wettbewerbsbahnen?

Lars U. Jedinat: Ein zentraler 
Punkt ist die Differenzierung 
zwischen Gewerkschaftsmit­
gliedern und Nichtmitglie­
dern. In vielen Unternehmen 
profitieren aktuell alle Be­
schäftigten von den Tarifver­
trägen – unabhängig von ei­
ner Mitgliedschaft. Das ist 
rechtlich zulässig, stellt aber 
die berechtigte Frage nach 
dem Mehrwert einer Mit­
gliedschaft. Hier wollen wir 
künftig stärker differenzie­
ren und gezielt Vorteile für 
unsere Mitglieder herausar­
beiten.

Mario Reiß: Tarifverträge ent­
stehen nicht von selbst. Sie 
werden von Gewerkschaften 
erkämpft. Dass viele davon 
profitieren, ohne selbst beizu­
tragen, ist eine Entwicklung, 
die unserer Arbeit als Gewerk­
schaft mittelfristig schadet 
und die wir nicht so hinneh­
men können.

Deshalb werden wir die Diffe­
renzierung weiter ausbauen. 
Wer sich engagiert und organi­
siert, soll auch einen erkenn­
baren Vorteil haben.

GDL Magazin VORAUS: Ein 
wichtiger Punkt ist auch die 
Annäherung der Ausbildungs­
vergütung an das Niveau der 
DB. Welche Bedeutung hat die 
Nachwuchsgewinnung?

Lars U. Jedinat: Die Nach­
wuchsgewinnung ist für uns 
von zentraler Bedeutung. Die 
Auszubildenden sind die Fach­
kräfte von morgen und gleich­
zeitig das Fundament unserer 
Organisation. Wir haben die 
Ausbildungsvergütungen be­
reits weitgehend an das DB­Ni­
veau herangeführt, aber der 
letzte Schritt steht noch aus. 
Den wollen wir in dieser Tarif­

runde gehen, um die Attrak­
tivität der Branche weiter zu 
stärken und die GDL­Jugend 
nachhaltig zu unterstützen.

GDL Magazin VORAUS: Wett­
bewerbsbahnen stehen häufig 
unter starkem Kostendruck 
durch Ausschreibungen im 
SPNV. Wie gelingt es der GDL 
dennoch, hier spürbare Verbes­
serungen für die Beschäftigten 
durchzusetzen und welche 
Umstände gilt es zu berück­
sichtigen?

Mario Reiß: Wir bewegen uns 
im SPNV in einem komplexen 
System. Die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen, insbe­
sondere die langfristigen Ver­
kehrsverträge und deren Be­
rechnungsmechanismen für 
die Gehälter – Stichwort PKI –, 
stoßen zunehmend an ihre 
Grenzen. Dabei haben die ver­
gangenen Inflationsjahre die 
Reallöhne erheblich unter Druck 
gesetzt. Hier müssen wir nicht 
nur tarifpolitisch reagieren, son­
dern auch strukturelle Anpas­
sungen einfordern. Das betrifft 
letztlich auch den Gesetzgeber.

PKI – was steckt dahinter?

Die Personalkostenindexie­
rung (PKI) ist ein Mechanis­
mus in Verkehrsverträgen 
des Schienenpersonennah­
verkehrs (SPNV), der die 
Entwicklung der Personal­
kosten über die Laufzeit ei­
nes Vertrags abbilden soll. 
Da diese Ver träge häufig 
über sehr lange Zeiträume 
laufen, kann die PKI tat­
sächliche Entwicklungen 
wie Inflation oder Tarifstei­
gerungen oft nur einge­
schränkt nachvollziehen. 
Dadurch entsteht eine Lü­
cke zwischen realen Kos­
tensteigerungen und deren 
Refinanzierung, was sowohl 
die wirtschaftliche Situati­
on der Unternehmen als 
auch die Durchsetzung ta­
riflicher Verbesserungen für 
die Beschäftigten beein­
flusst.

Lars U. Jedinat: Die Heraus­
forderung liegt in der langen 
Laufzeit der Verkehrsverträge. 
Wir sprechen hier von Zeiträu­
men von bis zu 20 Jahren. Kein 
Berechnungssystem kann sol­
che Entwicklungen vollständig 
akkurat abbilden. Deshalb se­
hen wir uns auch in der Ver­
antwortung, gemeinsam mit 
Politik und Aufgabenträgern 
Lösungen zu entwickeln, die 
langfristig tragfähig sind.

Mario Reiß: Ein weiterer ent­
scheidender Faktor ist die Si­
cherheit. Attraktive Arbeits­
plätze setzen voraus, dass 
Beschäftigte ohne Angst arbei­
ten können. Hier spielen insbe­
sondere die Besetzungsquoten 
eine zentrale Rolle. Dort, wo 
ausreichend Personal im Ein­
satz ist, sinken die Angriffe 
deutlich. Sicherheit ist daher 
nicht nur ein politisches The­
ma, sondern auch ein tarif­
politisches.

GDL Magazin VORAUS: Welche 
Botschaft möchten Sie den 
Kolleginnen und Kollegen bei 
den Wettbewerbsbahnen noch 
mitgeben?

Lars U. Jedinat: Zunächst gilt 
unser ausdrücklicher Dank 
den Amtsinhabern vor Ort. 
Sie sind es, die durch ihre 
 Arbeit die Grundlage für er­
folgreiche Tarifabschlüsse 
schaffen. Mit Blick auf die an­
stehenden Wahlen gilt: Betei­
ligung ist entscheidend. Wer 
Einfluss nehmen will, muss 
wählen – und GDL wählen 
heißt, starke Interessenver­
tretung sichern.

Mario Reiß: Erfolg entsteht 
nicht allein durch Funktionsträ­
ger, sondern durch eine starke 
Mitgliedschaft. Deshalb richtet 
sich unser Appell an alle Kolle­
ginnen und Kollegen: Wer eine 
verlässliche und durchset­
zungsstarke Vertretung will, 
sollte sich organisieren. Die 
GDL steht für genau diese 
 Stärke.

Das Gespräch führte  

Ferdinand von Gehlen.
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